
der Arten- und Biotopschutz,
die Bereitstellung von Trink-
wasser, der Hochwasserschutz
und durch eine Veränderung
des Landschaftsbildes der
Tourismus und die Nah-
erholung.

Windenergie und Fleder-
mäuse – Aufwind für 
eine umweltverträgliche 
Entwicklung von Windparks

Das Forschungsvorhaben
»Entwicklung von Methoden
zur Untersuchung und Reduk-
tion des Kollisionsrisikos von

Fledermäusen an Onshore-
Windenergieanlagen« [1]
zeigt, dass das Thema Wind-
energie mehr zu bieten hat als
Luftwiderstände und CO2-
Bilanzen. Deutschland ist das
Land mit der größten instal-
lierten Windenergieleistung
weltweit, und ihr Ausbau
wird weiter voranschreiten.
Da Fledermäuse europa- und
bundesweit unter strengem
Schutz stehen, sind bei der
Planung und Genehmigung
von Windkraftanlagen speziel-
le artenschutzrechtliche Ge-
sichtspunkte zu beachten. 
Im laufenden Forschungs-
vorhaben werden jetzt neue
praxistaugliche Methoden zur
Erfassung der Fledermäuse
entwickelt. Ferner werden
konkrete Maßnahmen zur Ver-
meidung von Kollisionen er-
arbeitet. So können beim Aus-
bau der Windkraftnutzung in
Deutschland in Zukunft auch
die Belange des Artenschutzes
besser berücksichtigt werden.

Seit einigen Jahren ist bekannt,
dass Fledermäuse an bestimm-
ten Standorten an Windkraft-
anlagen verunglücken. Lange
Zeit konnten sich selbst die
Experten nicht vorstellen, dass
die nachtaktiven Tiere über-
haupt in so großen Höhen
unterwegs sind und warum
manche Fledermäuse in Wind-
parks den Tod finden. Moder-
ne Windkraftanlagen haben
heute eine Gondelhöhe von
über 100 Meter und einen fast
ebenso großen Rotordurch-
messer. Die Enden der Rotor-
blätter bewegen sich bei

Im Gegensatz zu den fossilen
Energieträgern, die punktuell
mit hoher Energiedichte vor-
handen sind und gewonnen
werden können, ist die räum-
liche Energiedichte der er-
neuerbaren Energien gering.
Ihre Nutzung ist daher mit
einem erheblichen Flächen-
anspruch an die Landschaften
verbunden, die diese Energie
bereitstellen. Damit tritt die
Gewinnung erneuerbarer
Energien in Konkurrenz zu 
bereits bestehenden Funktio-
nen der Landschaften und
ihrer Nutzungen. Besonders
betroffen sind unter anderem
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probt. Aus der Gesamtbetrach-
tung der Daten wird auf das
Kollisionsrisiko für Fleder-
mäuse geschlossen.

Biomasse und Naturschutz:
Natur- und raumverträg-
liches Wachstum der 
Biomasseproduktion zur
Energiegewinnung

Die Energiegewinnung aus
Biomasse erfordert in erheb-
lichem Umfang Flächen, auf
denen die zu nutzende Bio-

masse angebaut wird. Derzeit
expandiert vor allem die Ver-
wertung von Fermentations-
biomasse, die als sogenanntes
Grüngut über den Anbau von
Energiepflanzen gewonnen
wird.

Diese Entwicklung hat bereits
heute zu Veränderungen in
der Landwirtschaft und damit
zu Auswirkungen auf Natur
und Landschaft geführt und
wird diese auch zukünftig
maßgeblich beeinflussen. Der
Energiepflanzenanbau kann
durch die Implementierung
neuer Energiepflanzenkul-

turen (wie Hirse oder Sonnen-
blumen) und durch die Ver-
änderung der Anbauflächen-
anteile Auswirkungen auf das
Landschaftsbild und auf die
Lebensräume haben. Das zeigt
sich beispielsweise im Anbau
von Mais, der bereits seit Jahr-
zehnten in Deutschland zur
Lebens- und Futtermittelpro-
duktion angebaut wird. Als
beliebteste Bioenergiepflanze
hat sich seine Anbaufläche in
den letzten Jahren deutlich
erhöht und damit zu Verände-
rungen im Kulturlandschafts-

bild und in den Lebens-
gemeinschaften geführt [2].
Die Kenntnisse zu diesen Aus-
wirkungen sind gering. Die
Wissenslücken werden derzeit
am Institut für Umweltpla-
nung unter anderem durch die
Projekte SUNREG II [3] und
SUNREG III [4] verringert.

SUNREG III [4] erfasst die Aus-
wirkungen des Energiepflan-
zenanbaus auf die Lebensräu-
me ausgewählter Tierarten der
Agrarlandschaft und bewertet
sie aus der Sicht des Natur-
schutzes und der Jagd. Im Fo-
kus der Untersuchungen ste-

starkem Wind mit Geschwin-
digkeiten von bis zu 300 Stun-
denkilometer. Fledermäuse
orientieren sich mit Hilfe von
Ultraschall und Echoortung
und weisen ein natürliches
Neugierverhalten auf, das 
sie alles Neue erkunden lässt.
Sind das die Gründe für 
die Kollisionen von Tier und
Technik?

Aktuell werden am Institut für
Umweltplanung das Verhalten
von Fledermäusen an Wind-
kraftanlagen und die Vorgän-

ge und Faktoren, die zum Tod
der Tiere führen, untersucht.
Mit Wärmebildkameras wird
aufgezeichnet, was sich nachts
in windiger Höhe abspielt.
Weitere Daten zur Fleder-
mausaktivität im Gondel-
bereich der Anlagen werden
automatisiert mit Hilfe von
ultraschallempfindlichen Er-
fassungsgeräten gewonnen.
Eine Nachsuche nach toten
Fledermäusen in den Morgen-
stunden rundet das Bild ab.
Die Einsatzmöglichkeiten und
-grenzen der verwendeten
Technik wurden in den letzten
zwei Jahren vergleichend er-
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Abbildung 1 (links)
Der Abendsegler gehört zu einer
von 22 Fledermausarten, die in
Deutschland heimisch sind. Er ist
streng geschützt. Der Grund,
weshalb Fledermäuse an Wind-
kraftanlagen verunglücken, wird
wissenschaftlich untersucht.
Foto: Robert Brinkmann

Abbildung 2
Mais wird weltweit angebaut. In
Deutschland dient er zu 70 Pro-
zent der Futtermittelindustrie. 
In jüngerer Zeit wird der Mais-
anbau für den Energiemarkt im-
mer interessanter, weil sich aus
Mais über Vergärung so genann-
tes Biogas herstellen lässt.
Foto: Michael Rode
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hen Säugetiere wie der Feld-
hase und das Wildschwein,
aber auch Vögel wie das Reb-
huhn und die Feldlerche. Tiere
besitzen wichtige Indikator-
funktionen für die Betrach-
tung von funktionalen Zusam-

menhängen in der Landschaft.
Diesen und anderen Tierarten
der Agrarlandschaft bieten
verengte Fruchtfolgen und
großflächig angebaute Ener-
giepflanzenkulturen vermut-
lich nur eingeschränkt geeig-
nete Lebensräume. Ein beson-
deres Problem wird in der
Nutzung von Getreide für die

Ganzpflanzensilage (wie
Grünroggen) gesehen. Da das
Getreide bereits im unreifen,
noch grünen Zustand ab-
gemäht wird, fallen die so vor-
gezogenen Erntezeitpunkte in
die Brut- oder Setzzeiten zahl-

reicher Tierarten (wie dem Reh
oder bodenbrütender Vögel
wie der Feldlerche).

Es gibt aber auch Profiteure
der Entwicklung im Energie-
pflanzenanbau. So können die
verbesserten Ernährungs- und
Deckungsverhältnisse in groß-
flächigen Kulturen und die

schlechtere Bejagbarkeit zu
steigenden Wildschweinbe-
ständen und damit zu einem
Anstieg der Wildschadens-
problematik führen.

Zu derartigen Auswirkungen
des Energiepflanzenanbaus
auf der Ebene des Ackers
(Schlagebene) kommen Aus-
wirkungen auf der Land-
schaftsebene hinzu. Dabei ist
entscheidend, welche Aus-
wirkungen unterschiedliche
Flächenanteile und Dichten
von Energiepflanzenkulturen
auf die Habitatfunktion
besitzen. In diesem Zusam-
menhang gilt es daher zu
analysieren, inwieweit die Flä-
chenkonstellation die Lebens-
raumqualität für Arten mit
schlagübergreifender Raum-
nutzung (wie Hase, Rebhuhn,
Kiebitz) beeinflusst.   

Auch bei einer Beurteilung der
Wirkungen auf die eingangs
genannten weiteren Funktio-
nen der Landschaft ist die
Betrachtung der räumlichen
Ebenen (Schlag und Land-
schaft) von wesentlicher
Bedeutung. Dies belegen die
Ergebnisse des Forschungs-
vorhabens SUNREG II [3]. Im
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Abbildung 3
Der Anbau von Energiepflanzen
ändert das Landschaftsbild und
führt zu Wandlungen im Lebens-
raum heimischer Tiere wie dem
Rebhuhn, dem Reh oder dem
Feldhasen.
Foto: Tillmann 2008

Abbildung 4
In Deutschland werden immer
mehr Pflanzen für die energeti-
sche Nutzung angebaut. Die An-
baubedingungen unterscheiden
sich regional, so dass bundesweit
verschiedene Pflanzen für die
Nutzung in Frage kommen. Zum
Beispiel: Sonnenblumen, Mais,
Raps, Roggen und Hirse.
Foto: René Hertwig
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fahren, die Standortbedingun-
gen beim Energiepflanzenan-
bau auf einer Fläche sowie die
räumliche Dimension und Ver-
teilung des Anbaus sind damit
gleichermaßen mit entschei-
dend für einen natur- und
raumverträglichen Ausbau der
energetischen Biomassenut-
zung eines Gebietes [2, 5, 6].
Erst beim Auftreten mehrerer
standortspezifischer Faktoren
können die Probleme für Na-
tur und Landschaft verstärkt
auftreten.

Die Frage, ob der Klimaschutz
den Interessen des Natur-
schutzes entgegensteht, lässt
sich daher nur regional oder
gar standörtlich beantworten.
Die Entwicklung von Steue-
rungsmechanismen und
Handlungsempfehlungen, zu
einer natur- und raumverträg-
lichen Ausgestaltung des Aus-
baus erneuerbarer Energien
»vor Ort«, zählt daher zu den
vordringlichen Forschungs-
schwerpunkten am Institut für
Umweltplanung der Leibniz
Universität Hannover.
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Vergleich zur bisherigen Land-
nutzung zur Futter- und Nah-
rungsmittelproduktion er-
geben sich neue Wirkungen
auf den Naturhaushalt durch
den Energiepflanzenanbau im-
mer dann, wenn neue Anbau-
verfahren angewendet oder
neue Ackerfrüchte in Nutzung
genommen werden [5, 6].
Auch eine Ausweitung des
Anbaus einer Feldfrucht in
einer Landschaft bringt ver-
änderte Auswirkungen auf de-
ren Naturhaushalt mit sich [2].

Die wichtigsten Wirkfaktoren
beim Anbau sind der Maschi-
neneinsatz und die Boden-
bearbeitung, Pflanzenschutz
und Düngung, die Humus-
bilanz, der Wasserverbrauch
und die Veränderungen in 
der Bestandsentwicklung der
Fruchtart. Wird beispielsweise
Mais neu in eine Fruchtfolge
aufgenommen, entstehen neue
Auswirkungen auf den Boden-
und den Wasserhaushalt. Der
Boden weist eine erhöhte Ero-
sionsgefahr bei Reihenkultu-
ren wie Mais oder Sonnen-
blume auf. Eine hohe Zahl von
Überfahrten birgt bei diesen
Kulturen gleichzeitig eine Ge-
fahr der Bodenverdichtung in
sich. Die Auswaschung von
Pflanzenschutz- und Dünge-
mitteln als Folge des hohen
Mitteleinsatzes steigert das Ri-
siko der Auswaschung dieser
Stoffe in das Grundwasser. Ein
erhöhter Wasserverbrauch auf-
grund der hohen Biomasse-
produktivität verringert die
Menge des Wassers, das zur
Grundwasserneubildung
beiträgt. Erst genaue Informa-
tionen über das jeweilige An-
bauverfahren ermöglichen
eine realistische Einschätzung
der entstehenden Wirkungen
auf Natur und Landschaft.

Die Wahrscheinlichkeit, ob
und in welcher Intensität diese
Auswirkungen tatsächlich auf-
treten, kann nur über die Ver-
knüpfung mit Informationen
über die Empfindlichkeiten
des Naturhaushalts an einem
konkreten Standort abge-
schätzt werden. Die Wahl und
Ausgestaltung der Kulturver-
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